
stiert. Der Prozel} ökumenischen Ler- Versklavung VO Angehörigen nıcht-
NECNS, das die ‚Mühsal des Kampfes für weılßer Völker herrührt, dıe schon die
ıne ewohnbare Welt“ (79) reflektiert. Anfänge der europälschen Kolonialex-
Darum ist auch viel Persönlıiches, pansıon begleıtete, und ‚.Wal legıtıimiert
Selbsterfahrenes eingegangen In dieses auch durch christlich-missionarische
bemerkenswerte uch „Einmischung“ Argumente. Zweıtens aber erfährt das

Rassısmus-Problem heute ıne Auswel-könnte INan diesen Lernprozeß auch
CMNNECIHN Und dieses Wort könnte hel- Lung über dıe VO westlichen Kolonia-
fen, den theologischen Impuls der Ver- lısmus betroffenen Gebiete hınaus, 1ın
änderungs- und Lernbewegung VCI- eine Vıelzahl VO  s Sıtuationen, 1n denen
deutliıchen, W1e Orotihnee Sölle ihn rassıstisch motivlerte Diskriminierung
einer Stelle kennzeichnet: „Heil, oder Unterdrückung praktizıert wird,
Heilmachen, Neuwerden geschieht. ohne daß eın historischer usammen-
durch Einmischung. Der theologische hang mıt der Kolonialpolitik europäil-
Fachausdruck für ottes Einmischung scher Mächte gegeben are.
he1ißt Inkarnatıion. Das Wort wurde

nier beiden Aspekten erweıst sichFleisch. Gott mischte sıch ein, 11S

Fileisch®, ın dıe Biologie, die OÖOkono- Heinigers katholisch-theologische Dis-
mle. Wollte Gott denn eIwas lernen, sertatıon (Luzern als wertvoller

das nötıg? Ich glaube, die rage Beıtrag ökumenischer Urteilsbildung
ist Tfalsch gestellt. Er wollte VCI- und Aktionsbegründung, gerade eıl]

sich auf dıe 1m protestantischen Bereichändern, und das und hat
nötig. häufig vernachlässigte katholische OsS1-

Rıchard Boeckler tion konzentriert. ast dıe älfte des
Bandes nımmt dere hıstorische eıl
eın, der die Sklavereı als Instrument

Ernstpeter Heiniger, Ideologie des Ras-
S1SMUS. Problemsicht und ethische

weißer Dominanz über farbige Olo-
nlalvölker analysıert, VO  — der iıberischen

Verurteilung In der kırchlichen SO- Kolonisierung biıs DE neuzeıtlichen An-
zlialverkündigung. (Neue Zeıitschrift
für tisklavereibewegung und „PopulorumMiıssıonswissenschaft, Supple- progressi0 “ (Papst aul Y Auf
menta 28.) mmensee 1980 38() Se1-
ten art Sir 57,40

diesem Hıntergrund werden sodann Ras-
senkontilıkte und Rassentheorien als Er-

Wo ste. in welche Rıchtung bewegt scheinungsformen des Rassısmus unfier-
sıch die ökumenische Rassısmus-Debat- SuC und 1im dritten eıl die wichtigsten
te? Vordergründig mMag INan Zuerst Posıtionen der katholischen Sozlalver-
dıe anhaltenden Kontroversen das kündigung angesichts der Rassenıdeolo-
Antırassısmus-Programm des Ökumeni- gıe dargestellt. Was hier geboten wird,
schen ats un:! seinen Sonderfonds den- 1st ein eindrucksvolles Summarıum einer
ken Indessen hat dıe bıslang letzte Be- theologischen Begründung der Men-
standsaufnahme seıtens des OÖRK, die schenrechte überhaupt, bezogen VOT al-
Rassısmus-Konsultation VO  >; Noordwi1J- lem auf dıie Gottebenbildlichkeit des
kerhout 1m Jun1i 1980, auch andersartige Menschen, auf Eınheit, Gleıichheıit, Ge-
Orlentierungsmarken gesetzZt Erstens rechtigkeıt, Freiheit und Liıebe Der
bestätigt sıch heute, daß Rassismus Rassısmus ırd ZU „Testfall“ dafür,
nıcht ıne Abstraktion Ist: sondern ob und wI1ie die Kırche ihre Verantwor-
als Öökumenisches Problem Aaus der (ung wahrnimmt, „dıe VO  —; Christus C1I-
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wirkte Bruderschaft in konkreten histo- Chance, dıe jedes der Lexika auf
rischen Bedingungen als Partnerschaft seine Weise Der Heıdelberger Po-
aller Menschen verwirklichen“ lıtologe Nohlen stellt dabeı sıch,
Auf dieser Basıs sollte möglıch WeI- seine Mitarbeiter (darunter auch sol-
den, 1m Kampf Rassısmus und für che Adus der Drıtten Welt) und, nıcht
dıe Durchsetzung der Menschenrechte letzt, dıe eNutzer zweifellos dıie
ıne ökumenische Gemeinsamkeıit ein- OcNsten Anforderungen. Auf gedräng-
zuüben, die längst überfällıg ist Heıni1- tem aum informieren rund 500 Stich-
SCIS uch 1J1efert Impulse, die nıcht wortartikel über Entwicklungsländer,
genützt bleiben ollten Als rgän- -organisationen un! -probleme. Eın Be-
zung des historischen Bıldes are noch oriıffsschema, eın Register, tabellarısche
auf dıe peinlıche Kreuzzugsideologıie Übersichten un! zahlreiche Querverwel-
verweisen, mıt der Kardınal Lavigerıe erleichtern den Einstieg. Auch die P
seıne Antısklaverei-Kampagne sehr teraturangaben verraten ompetenz

deren Schaden überhöhen VOI- und Umsıicht. Enttäuscht werden 11UT

suchte vgl OFrS Gründer, „CGott wiıll solche enutzer, dıe oriffige Polıtparo-
es  LA G W 1977, 210-24). len oder Parteiklischees suchen. Ildeolo-

Hans-Werner Gensichen gien werden, nötig, analysıert; AaNnsSC-
boten werden S1e nicht Nachdenken
mu/ß der Leser elbst, und dıe MüheJeter Nohlen (Hrsg.), Lexikon Dritte

ErsteWelt Sıgnal-Verlag Hans Frevert, ırd sıch durchweg lohnen
Baden-Baden 1980 384 Seıiten. Leinen Durchsicht förderte (außer einem Verse-

hen bel der Jahresangabe des Zusam-35,—
Wolfgang Lindig (Hrsg.), Völker der menschlusses vVvon Tangan)lıka und San-

Sıbar: nıcht 1977, sondern 1964, 330)Vierten Welt Eın Lexikon remder
Kulturen 1n uUuNseIeceT eıt (Gjemein- keine Fehler zutage, auch nıcht be1 den

erfreulich zahlreichen Angaben überschaftsverlag erd Schönıingh, Pa-
kırchliche Werkederborn/Wılh Frick, ünchen 1981

456 Seıiten, 204 Abb., Karten Le1- Anderer Art 1st das größere, auch Aau-
NnenNn 98,— Berlich, dem Preıis entsprechend, eıt
Fünfzehn Jahre ist ner; seıt das CI - opulenter aufgemachte Werk VO Lin-

ste un bislang einz1ıge entwiıcklungspo- dig, das den meıst VETSCSSCHCHN Völkern
lıtische Lexikon 1im deutschen Sprach- DZW Volksgruppen gilt, die keine Na-
Laum erschıen (Berlin/Maiınz Ei- tionalstaaten gebildet haben, dennoch

schnellebige eıt hat rasc veralten heute auch zunehmend entwıcklungspo-
lassen. Das Bedürtfnis nach exakter In- hıtiısches Interesse finden. Sıie werden
formatıon ist indessen eher noch g —- nıcht 1Ur SOZUSagCIl museal, in ihrem
wachsen. Sicherlich leiben dıe beiden tradıonellen Zustand vorgestellt, SONMN-
hıer anzuzeigenden Nachschlagewerke dern auch in den Veränderungen iıhres
hinter dem Anspruch des alteren Vor- historischen Schicksals beschrieben, ın
äufers zurück. Aber W1e sollte Jetzt gut esbaren Artıkeln, die sıch durch
noch, 1mM raschen Wandel der Sıtuation, Verzicht auf ethno-soziologisches ach-

w1e eın normatıves Entwick- chinesisch auszeichnen und hervorra-
lungskonzept angeboten werden? Die gend, meıst farbıg, illustriert sind. uch
Selbstbeschränkung, dıe eute UNU: für religionshistorische Zusammenhän-
gänglıch ist, wird damıt zugleich ZUT ird fundierte Informatıon geboten

113


